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De Expedition iſt an den Wochentagen

uhr geöffnet. Sprechſtunden der Reb

Etadtverordneten Sitzung.

Montag den 26. April 1897,
Abends 6 Uhr,

Tagesordnung:
Wohnung des Gasinſpectors. 2. Entlaſtung

Rechnung der Armenkoaſſe 189495, 3. a) Desgl.
Stcaßenfonds 1895]96. b) Desgl. der Hend-
er-Fortbildungs Schule 189596. 4, Zinsſuß
Sparkaſſe für Hypotheken. 5, Antrag des

holiſchen Kirchenvorſtandes, 6. Aufſtellung eines
Frendelabers. 7. Beleuchtung der Neumarlts
e. 8. Gasrohrnetz pp. in der Krautſtraße.
Firsſußherabſetzung für ein Kapital.

Geheime Sitzung: Perſonalien.
Rerſeburg, den 21. April 1897.
Der Vorſteher der Stadtverordneten.
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Merſeburg, den 22. April 1897.

J Jolitiſche Nahrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Fürſt Fer-
nand von Bulgarien, der auf der Durchreiſe zu

Begräbnißfeierlichkeiten in Ludwigsluſt Abends
her in Berlin eingetroffen war, wurde Dienſtag

Kaiſerpaar zur Tafel zugezogen. Später
chte der Fürſt dem Staatsſekretär des Aeußeren

n Marſchall einen längeren Beſuch. Der
onprinz und Prinz Eitel Fritz ſind am

ttwoch nach Plön zurückgekehrt.
Kaiſerreiſen, Von Wien trifft der

iſer bekanntlich am Freitag in Dresden ein,
wie alljährlich, an der Feier des Geburtstag
Königs Albert, der an dieſem Tage 69 Jahre
wird, theilzunehmen, Sonnabend Vormittag
mi der Kaiſer in Karlsruhe an, wo er einige

Pinden bei dem Großherzogpaar weilen wird;
n fährt der Monarch nach Kaltenbrunn im

Hieran
d ſich ein mehrtägiger Beſuch beim Grafen
ſt in Oberheſſen anreihen, von wo der Kaiſer
2, Mai Vormittags im Neuen Palais bei Pots-

Am 4. begiebt fich der

Am 7. Mai gedenkt dann

Die Beiſetzung des Großherzog s
iedrich Franz III. von Mecklenburg Schwerin
am Mittwoch im Beiſein der Kaiſerin und
e Fürſtlichkeiten in Ludwigsluſt ſtatt
nden.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt von
s nach Berlin zurückgekehrt.
T Jhr 50jähriges Militär Dienſtjubi-

m können heute, Donnerſtag, mit dem General
auch, Chef der Landgendarmerie, noch acht

erale z. D., die alle aus dem Kadettenkorps
Agegangen, feiern. Dies ſind General von
lichting, die Generallieutenants v. Teich
n-Logiſchen, v. Zglinitzki, v. Garnier,

W
r und Nachmittags

ttags.

v. Meerſcheidt-Hülleſſem, v. Keſſel, Frhr.
v. Eller-Eberſtein und der Generalmajor Graf
Schlieffen.

Der Geh. Oberregiecungsrath Althoff iſt
zum Direktor im preußiſchen Kultusminiſterium
ernannt worden, ferner zum Wirkl. Geh. Ober
regierungsrath mit dem Range der Räthe I. Klaſſe.

Eine Verordnung betr. die Führung der
mit akademiſchen Graden verbundenen
Titel wird im preußiſchen Staatsanzeiger publizirt.

Das Vereinsgeſetz hat dem Staats
miniſterium noch nicht vorgelegen, kann alſo
ſo ſchnell, wie man vielfach wohl angenommen
hatte, auch dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe auch
nicht zugehen. Daß der Miniſter des Jnnern
Frhr. v. d. Recke bei ſeiner unmittelbar vor der
Abreiſe des Kaiſers nach Wien g. währten Audienz
dem Monarchen über das fragliche Geſetz Vortrag
gehalten, iſt jedoch wahrſcheinlich und man nimmt
daher auch an, daß ſich das Staatsminiſterium
bereits in ſeiner nächſten Sitzung mit dem Ent-
wurf beſchäftigen und denſelben an den
Landtag gelangen laſſen werde. Daß der
Kaiſer ſeine Zuſtimmung zu dem Entwurfe bereits
ertheilt hat, wird von der Münchener „Allg. Ztg.“
beſtätigt. Jn den Münchener „N. N.“ wird da
gegen beharvytet, der Entwurf ſei vom Kaiſer bean-
ſtandet worden, weil r ſich nicht ſcharf genug
gegen L Mißbrauch des Vereins- und Ver-
ſammlungsrechts wendet.

Reich2tegsabg. Ah lwardt tritt im Auftrage
der Allgew.' a Ani ſemitiſchen Vereinigung am
Sonnabend eine neue Agitationsreiſe an,
auf welcher er in Altonag, Bremen, Lübeck, Kiel,
Hannover, Braunſchweig, Göttingen ſprechen wird.
Am 7. Mai hat Ahlwardt vor der achten Straf-
kammer des Leondger hts I Berlin in der Privat
flage des Redakteurs Sedlatzek gegen Abraham Lewin
uno Rabbiner Singer-Koblenz als Zeuge zu er
ſcheinen hier ſoll flargeſtellt werden, ob Ahlwardt
während ſeines Aufentholtes in Amerika ſein Man-
dat ſür 5000 M. hat abtreten wollen. Sich ener
giſch gegen die in der Preſſe ihm gemachten Unter-
ſtellungen ver ahrend, daß er ſeine Agitationsreiſen
lediglich unternehme, damit deren Erträge in ſeine
Taſche flöſſen, giebt Ahlwardt bekaant, daß von
nun an dieſe von ſeinen Gegnern beliebte Ver
leumdung ols wiſſentliche Verleumdung durch
den Vorſtand der Allgemeinen Antiſemitiſchen Ver
einigung unnachſichtlich mit allen geſetzlichen
Mitteln verfolgt werden wird.

Die Angelegenheit des Staatsſekretärs
Admiral Hollmann iſt, einem Münchener Blatte
zufolge, materiell erledigt, inſofern eine Ausſprache
zwiſchen dem Kaiſer und dem Staatsſekretär ſtatt
gefunden hat. Daß Herr Hollmann Staatsſekretär
bleibt, iſt ausgeſchloſſen. Ob die formelle Er
ledigung bald nachfolgen wird, iſt ungewiß.

Auf dem deutſchen Handwerkertage,
der am 27. und 28. April in Berlin abgehalten
wird, ſoll dahin gewirkt werden, daß der Reichstag
thunlichſt Verbeſſerungen der Vorlage im Sinne der
korporirten Handwerker herbeiführt. Iſt die Regier
ung für ſolche Aenderungen jede nicht zu haben,
ſo ſoll das jetzt Erreichbare als Abſchlags-
zahlung angenommen werden, um darauf ſpäter
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Beſſeres aufzubauen. Der Vorſtand des Cen
tralausſchuſſes der Vereinigten Jnnungs-
verbände Deutſchlands hat eine Allge-
meine Handwerkerverſammlung auf den
26. April nach Berlin einberufen, um den Mit
gliedern Gelegenheit zu geben, ſich noch vor dem
Zuſammentritt des Allg. Handwerkertages über be
ſtimmte Anträge zu dieſem Kongreß ſchlüſſig zu
machen.

Zur Streikregulirung beſchloß die
Generalverſammlung der Sattler
Deutſchlands, daß erſt dann ein Ausſtand am
Orte proklamirt werden dürfe, wenn die betroffene
Organiſation im Stande iſt, die Streikenden eine
Woche hindurch zu unterſtützen die Proklamirung
geſchieht erſt, nachdem ſich 415 der betheiligten Ge
hilfen in geheimer Abſtimmung ſär den Ausſtand
erklären.

Jn Elberfeld tagt gegenwärtig die Dele
girtenver ſammlung des Geſammtver
bandes evangeliſcher Arbeiter Deutſchlands.
An den Berathungen nahm auch der chriſtlichſoziale
Pfarrer Naumann theil.

Oeſterreich Ungarn. Jn Budapeſter Blättern
wird der bevorſtehende Rücktritt des öſterreichiſchen
Miniſterpräſidenten Badeni angekündigt. Der
Grund zu dem wiederholten RücktrittsVerlangen
ſoll in der Unmöglichkeit, die Quotenregulirung
zu Stande zu bringen, liegen. Der ungariſche
Miniſterpräſident Banffy dürfte gleichfalls ſeinen
Abſchied nehmen.

Frankreich. Alle beurlaubten Offiziere
des ſechſten franzöſiſchen Armeccorps Nancy, nahe
der deutſchen Grenze ſollen zur ſof ortigen Rück
kehr an ihre Regimenter aufgefordert worden ſein.
Ein Grund für dieſe Ordre iſt nicht erſichtlich.
Spanien. Zum Anarchiſtenprozeß in
Barcelona wird aus Madrid verichtet: Die
beiden ous ländiſchen Anarchiſten Jwanow-
Brandt und Bernat, welche als vermeintliche
Miiſchuldige an dem Dynamitverbrechen in der
Combiorſ raße ſeit dreiviertel Jahren in Haſt
waren, we n auf Befehl des Miniſters des Jnnern
in den nächſten Tagen entlaſſen und über die
Grenze geſchafft werden die Verdachtsmomente
gegen Beide ſind äußerſt gering. Gegen den
deutſch n Reichsongehörigen Hüffel liegt die Sache
ähnlich; auch deſſen Entlaſſung und Entfernung
aus Spanien ſteht bevor.

England. Der engliſche Uuterſtaatsſekretär
Curzon hat in Berlin mit dem Staatsſekretär
v. Marſchall eine anderthalbſtündige Unter
redung gehabt und hat ſich dann nach Dresden
begeben.

Rußland. Prinzeſſin Heinrich von
Preußen wird Anfang Mai n. St. in Peters-
burg einkreffen zu mehrwöchigem Beſuche der
Zarin, ihrer Schweſter, welche einem freudigen
Ereigniß entgegenſieht.

Portugal. Der Abſchluß eines deutſch por
tugieſiſchen Handelsvertrages ſteht in
naher Ausſicht. Der deutſche Geſandte und der
deutſche Konſul in Liſſabon hatten in den letzten
Tagen längere Beſprechungen mit dem portugieſiſchen
Miniſterium, welche unter Hinzuziehung portugieſiſcher
Sachverſtändiger ſtattfanden. Bezüglich der in Be
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tracht kommenden prinzipiellen Fragen iſt ein voll Herrſcher ſondern auch alle aufrichtigen Freunde
ſtändiges Einvernehmen erzielt worden.

Bulgarien.
Ferdinand in Berlin ſoll einer Privatmeldung
zufolge den Zweck gehabt haben, bei Kaiſer Wilhelm
über rumäniſche Rüſtungen, die ſich direkt
gegen Bulgarien richten, Beſchwerde zu führen.
Die rumäniſchen Rüſtungen, ſo ſoll Fürſt Ferdinand
erklärt haben, verfolgten die Tendenz, Bulgarien
zu verhindern, ſich an einer eventuellen Aktion gegen
Macedonien betheiligen zu können, weil Rumänien
in einer ſolchen Betheiligung eine Gefahr für ſich
ſelbſt erblicken würde. Fürſt Ferdinand beanſprucht
demzufolge das Recht, ſeinerſeits militäriſche Maß-
nahmen ergreifen zu dürfen. Dem Fürſten wird
in Berlin aber wohl die rechte Antwort auf ſein
Anſinnen ertheilt worden ſein. Es hieße mit dem
Frieden Europas ein gefährliches Spiel treiben,
wollte Bulgarien ſich jetzt an der kriegeriſchen
Aktion auf dem Balkan betheiligen. Auch von
Petersburg und Wien aus dürfte der Prinz wenig
Gegenliebe für ſeine Pläne finden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Reichstag serſatzwahl in Königsberg iſt

früheſtens Mitte Juni zu erwarten.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus wird einer

officiöſen Auslafſung zufolge aller Vorausſicht noch ſeine
Sitzungen über Pfingſten hinaus ausdehnen, um
den Etat und die Novelle zum Verein sgeſetz zu verab-
ſchieden. Bezüglich des letzteren Entwurfes rechnet man auf
eine ſehr langwierige Debatte. Daß der Bereinsgeſetzentwurf
dem Landtage bereits in kürzeſter Friſt zugehen werde, wird
von verſchiedenen Seiten beſtätigt.

Kaiſer Wilhelm in Wien.
Unſer Kaiſer iſt am Mittwoch in der öſter

reichiſchen Hauptſtadt eingetroffen, woſelbſt ihm ein
begeiſterter Empfang bereitet wurde.

Die Wiener und Peſter Blätter begrüßen die
Ankunft Kaiſer Wilhelms und legen deſſen Aufent
halt große Bedeutung bei. Der Beſuch ſei mehr
als ein Akt herkömmlicher Kourtoiſie. Er beſiegelte
aufs Neue das einige freundſchaftliche Verhältniß,
das zwiſchen den erhabenen Repräſentanten der
beiden Zentralmächte Mitteleuropas beſtehe, er be
zeuge aber auch in entſchiedenſter, keinem Mißver-
ſtändniß zugänglicher Art die unerſchütterliche
Feſtigkeit des Friedensbundes.

Die Ankunft des Kaiſers erfolgte um
11 Uhr auf dem Nordbahnhof, Der Sonderzug
fuhr unter den Klängen des „Heil Dir im Sieger-
kranz“ in die Bahnhofshalle ein. Kaiſer Wilhelm
entſtieg raſchen Schrittes dem Koupee. Er trug
öſterreichiſche Generalsuniform mit dem Großfkreuz
des Stephansordens. Beide Fürſten umarmten und
küßten ſich wiederholt. Kaiſer Wilhelm war ſicht
lich froher Laune und begab ſich, nachdem er die
Ehrenkompagnie abgeſchritten, zu den Erzherzögen,
denen er die Hand reichte. Kaiſer Franz Joſeph
war in der Uniform eines preußiſchen Generalfeld
marſch lls mit dem Bande des Schwarzen Adler-
ordens und der Kette des Hohenzollernſchen Haus
ordens erſchienen. Nach Vorſtellung des Gefolges
begaben ſich beide Majeſtäten in einem trotz
des leichten Regens ungedeckten Wagen nach
der Hofburg. Das Publikum, welches längs der
Straßen Spalier bildete, begrüßte die Fürſten
mit begeiſterten Huldigungen, Jn der Hofburg
wurden die Majeſtäten vom Oberhofmeiſter Fürſten
Liechtenſtein und dem Oberzeremonienmeiſter
Grafen Hunyadi empfangen. Kaiſer Wilhelm be
grüßte ſodann die Erzherzoginnen, worauf ihm der
Miniſter des Aeußeren Graf Goluchowski, der
Reichsfinanzminiſter Baron Kalbay, der Kriege-
miniſter v, Krieghammer, die beiden Miniſter
präſidenten Graf Badeni und Baron Banffy,
die öſterreichiſchen Miniſter und die Hofwürden-
träger vorgeſtellt wurden. Mittags fuhr Kaiſer
Wilhelm in das Palais der deutſchen Botſchaft und
frühſtückte dort. Abends verweilte er ebenfalls auf
der Botſchaft. Am heutigen Donnerſtag findet
die große Parade auf der Schmelz ſtatt.

Die „Nordd, Allg. Zt g. ſchreibt zur Kaiſer
begegnung in Wien im Sperrdruck: Die dies-
jährige Begegnung iſt in der That ein neuer
Beweis der ausgezeichneten Beziehungen
beider Reiche, den nicht nur die Völker der beiden

des europäiſchen Friedens mit Genugthuung be
Der Beſuch des Fürſten grüßen dürfen.

Die Orientwirren.
Vom Kriegsſchauplatz liegen zwar eine größere

Zahl von Telegrammen vor, die aber keinen
weſentlichen Fortſchritt in den mili-
täriſchen Ope rationen erkennen laſſen, ſondern
mehr nur die Beſtätigung deſſen enthalten, was
bereits kurz ſignaliſirt worden war. Die Summe
aller Nachrichten beſagt, daß die Türken auf der
ganzen Linie die Grenze überſchritten haben und
die Griechen weiter in das Jnnere ihres Landes
zurückgetrieben werden, die Eroberung der vornehm
lichſten griechiſchen Grenzfeſtungen Lariſſa im Oſten
und Arta im Weſten ſteht unmittelbar bevor, daß
die Pforte mit ihrer Kriegserklärung an Griechen
land das Rechte getroffen, beweiſt ihr bisheriger
unerwartet großer Erfolg einerſeits, andererſeits
aber auch die Zuſtimmung, welcher dieſer
Schritt ſeitens aller europäiſchen Kabi-
nette gefunden hat. Jn der Thatſache, daß der
deutſche Geſandte in Athen den Schutz der in
Griechenland lebenden Türken übernommen hat,
liegt natürlich keinerlei Anlaß zu der Annahme,
Deutſchland ſympathyſire in irgendwie beſonderer
Weiſe mit der Pforte oder werde gar von der
Beobachtung der Neutralität während des Krieges
abſehen. Alle ſolche Vermuthungen ſind gänzlich
unbegründet.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt zu
melden Die Päſſe des KaſſiaGebirges, welches das
griechiſche Gebiet von dem türkiſchen trennen, ſind
nach mehrtägigen heißen Kämpfen, in denen be-
ſonders bei Melung Wunder der Tapferkeit und
des Heldenmuthes verrichtet wurden in die
Hände der Türken gefallen, welche dieſe
Schlüſſel des feindlichen Landes auch in ihrem
Beſitze zu erhalten vermochten. An den Südab-
hängen des Gebirges liegt die griechiſche Gebirgs-
feſtung Turnowa, auch ſie iſt in den Händen der
Türken verblieben, die ſich aller übrigen Forts und
Päſſe am Kaſſiagebirge bemächtigten. Turnowa
wurde von einem ſtarken Detachement üürkiſcher
Truppen beſetzt, Nachdem der Oberbefehlshaber
des türkiſchen Grenzheeres Edhem Paſcha ſeine
Truppen geſammelt und ihnen eine kurze Erholung
gegönnt hatte, ſetzte er mit ihnen den Marſch auf
Lariſſa fort. Der Marſchall hofft, dieſe Stadt in
ganz kurzer Friſt einnehmen zu können. Nach
türkiſchen Quellen verlautet ſo, nach griechiſchen,
ſind die Erfolge der Pforte weſentlich geringer.
Da aber einmal von den beiden betheiligten Völker
ſchaften die Türken weniger ſtark lügen als die
Griechen und da ums andere auch in Athen gewiſſe
Erfolge der türkiſchen Waffen zugegeben werden,
ſo kann man es in Wahrheit als Thatſache be-
trachten, daß die Türken bis Lariſſa vor-
gedrungen ſind. Ob die Türken bei gar zu
ſchnellem Vordringen nicht doch Gefahr laufen, eine
ſtarke griechiſche Truppenmacht in den Rücken zu
bekommen, das kann allerdings noch nicht als aus
gemachte Sache bezeichnet werden Thatſache iſt
jedenfalls, daß ſich griechiſche Truppentheile wieder
holt in Poſitionen zurückbegeben haben, aus denen
ſie türkiſcherſeits vertrieben worden waren, nachdem
die türkiſchen Soldaten weiter landeinwärts ab
marſchirt waren.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatze: Die
Beſchießung des türkiſchen Forts Preſeva wurde
Seitens der griechiſchen Truppen wieder aufge-
nommen, nach Meldungen aus Athen hofft man,
das Fort zu erobern. Ein Geſchwader mit geheimer
Beſtimmungsordre iſt aus dem Golf von Ambrakia
ausgelaufen. Mehrere griechiſche Schiffe der Handels
flotte ſind eiligſt armirt worden und haben Lan-
dungstruppen an Bord genommen, Der Verſuch
der Griechen, den Artafluß zu überſchreiten, wurde
von türkiſchen Truppen zum zweiten Male vereitelt.
Die Türken ſtehen vor der griechiſchen Feſtung
Arta und haben ein mörderiſches Bombardement
auf dieſelbe eröffnet. Da vom weſtlichen Kriegs
ſchauplatz faſt ausſchließlich Athener Tele
gramme vorliegen, ſo muß man mit der That-
ſache rechnen, däß man ſtark geſchminkte Be
richte zu leſen bekommt.

Von kleineren Scharmützeln
ganze große Reihe gemeldet;
dieſen aber meiſt nur um Zuſammenſth

werd
es handelt

irregulären Banden oder um kleine Vedwſ
gefechte. Eine Schlacht die für den Fortgang
den Ausgang des Krieges von Bedeutung wäre
hier nicht zu verzeichnen.

Auf Kreta herrſcht erſchreckende Armuth 4
davon Mgrenzenloſes Elend, ein Gefolge

meine Plünderung, Raub und
r Vorräthe haben die
aufgehört, wodurch die Noth geſteigert wasBeſonders groß iſt das Elend re Den
Kandia und Niergpetra. ahe

Der griechiſche Miniſter des Jynern
alle Bürgermeiſter des Königreitchs
ſchreiben, worin dieſe aufgefordert werden ſäm
liche tauglichen Bürger zu bewaffuen
ſie an die Grenze zu ſchicken. h

Mord. Man

richtete

Jn einer Note an die Mächte hat die griecht
Regierung der Erwartung Ausdruck gegeben.
die Regierungen der europäiſchen Mächte M.
nahmen ergreifen werden, um während des Krl
ihre Neutralität ſicher zu ſtellen.

ne

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Friedrich-Deukmal.) An alle Dent

er Friin deren Herzen die Liebe und Verehrung für Kaiſ
noch lebendig iſt, richtet das Komitee für ein Kaiſer Fried
Denkmal in Cronberg die Bitte,
zur Verwirklichung des Planes.

Oſterlammbraten) wurde während der Feier
faſt in allen Hotels, Reſtaurauts e. in Berlin ſerbitt
ſind aber im Ganzen nur etwa 1000 Oſterlämmer in
Ofterwoche auf dem Zentralſchlachthof geſchlachtet, ſowie
auswärts geſchlachteten den Fleiſch Unterſuchung sſtationen
geſührt worden. Man kann wohl, wie hie „Allg. Fl-
ſchreibt, mit Beſtimmtheit aunehmen, daß ſo manches Zich
als Oſterlammbraten verſpeiſt worden iſt, zumal doch an
recht zahlreichen Familien Oſterlammbraten auf den Tiſch
kommen iſt.

(Berliner Leben) Aus Rache gegen ihren Ehen
hat die Frau des früheren Schutzwanns Hennig in der V
ſtraße zu Berlin eine furchtbare That begangen. Sie
während ihr Mann ſeiner Beſchäftigung oblag, ihr jün
Kind umgebracht und den Verſuch gemacht, auch ihr al
Kind und ſich ſelbſt zu tödten. Die Eheleute hatten Se
keiten miteinander gehabt, und als Hennig am Sonnabend
die Wohnung ohne Abſchied verließ, gerieth die Frau ig
große Erregung, daß ſie beſchloß, mit ihren beiden Kindern
13 jährigen Louiſe und der 3 jährigen Erna, zu ſterben
älteſte Tochter erklärte ihr Einverſtändniß, und nachdem An
und Tochter Wein und Spirituoſen getrunken hatten,
zündeten fie ein Kohlenfener in der Abſicht, an dem ſich
wickelnden Gas zu erſticken. Als dies mißlang, häegte
H. ihre kleine Tochter an der Thür auf, während ſich W
und die Mutter am Fenſter aufhängten. Die kleine
ſtarb die beiden anderen öffneten jedoch die Schlingen wi
Als H. zurückkehrte, war ſeine Frau damit beſchäftigt, die
der kleinen Tochter auf ihr Bett zu legen. Louſſe iſt
unverletzt geblieben. Frau H., die leicht verwundet iſt,
in der Charitee als Polizeigefangene gehalten.

(Wageſftück eines Kriegskorreſpondent
Der Korreſpondent der Kopenhagener „Politiken“ ift ſoeben
einer abenteuerlichen Expedition von Kreta nach Athen z
gekehrt. Er hatte verſprochen, wichtige Depeſchen von
Georg und dem Miniſter Sfouſes an den Oberſt Vaff
überbringen. Er begab ſich über Syra mit Boot nach Ka
weiter mit Boot ugch Rethymo und über Land nach
Er erhielt hier von Jemael die Erlaubniß, die türkiſchen
zu paſſiren, wurde aber vorher genan viſitirt, ohne de
jedoch den Türken gelang, die Dipeſchen, die in ſein
eingenäht waren, zu entdecken. Jn Alikioni traf er v
Nach Ablieferung der Depeſchen empfing er einen Brief am
König, einen Rapport au die Regierung und 600 Briefe
griechiſchen Soldaten an ihre Familien. Auch die R
gelang glückich. Frau Vafſos weinte vor Freude, als ſie
und Grüße ihres Rannes empfing.

(Eine Senſationsaffaire) beſchäftigt z.
Antwerpener Bevbslkerung. Es handelt ſich um die T
des Millionärs Schönfeld, welche des Kindesmordes ang
wird. Sie iſt flüchtig geworden ihre Mitſchuldige, eine
liſche Gouvernante, wurde verhaftet.

(Die Urſache des Duells,) das kürzlich in Win
hoek (Deutſch-Südweſtafrika) zwiſchen Oberlandmefſer
lüng und Oberpoſtſekretär Sachs ſtattgefunden hat, war
Streit im Kaſino, der beiderſeits zu Thärtlichkeiten geführt
Nach den neueſten Mittheilungen ſoll der Zuſtand des J
wundeten Herrn Sachs faſt hoffnungslos ſein.

(Bergrutſch.) Von einem Berge bei Dank
Klauſenburg (Ungarn) löſte ſich ein etwa 120 M
großes Stück des Abhanges los und riß einen großen
des Ortes mit ſich fort. Alles, was im Wege lag Hig
Hürden, Menſchen und Thiere wurden unter den Erdm
begraben.

(Untergegangen) iſt nach einer Meldun
Wellington (Reuſeeland) das engliſche Schiff „Zuleita
Kap Palliſer. Von den an Bord befindlichen Perſonen
nur neun gerettet worden.

Vorpoſ

Mehlvertheilu à
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Mit dem Brandmal.
Roman von Gebhardt Schätzler-Peraſini.

(16. Fortſetzung.)

Nachts ſchlief ich nicht, ich lief um den Garten,
endlich ſah ich Winkelmann, unſeren alten Diener.
Da hielt michs nicht mehr. Die Füße ſind mir
(rfroren dort oben. Jch beſitze nichts mehr um
mir einen erwärmenden Trunk zu gönnen, denn
meine Erſparniſſe ſind aufgezehet und zu betteln
wagte ich nicht. Da kam ich herein und weil mir
der Alte den Eintritt wehren wollte, erzwang ich
ihn, Zum erſten-Male ſeit langer Zeit ſitze ich
wieder zwiſchen vier vertraulichen Wänden. Es
wird ruhiger in der Bruſt, ich könnte vielleicht doch
noch ein rechtlicher Menſch werden, ſchlecht war
ich nie. Nun aber willſt Du mich hinausjagen
in den Winter, einen Menſchen, der nichts mehr
hat auf der gonzen Welt, wie Dich.“

Unruhig zuckte es während ſeiner Rede in ihren
Mienen. „Jch höre und begreife Alles, was Du
ſagſt aber eine Hilfe weiß ich nicht, als dieſe
Eine: Nimm von dem Ueberbleibſel unſeres Ver
mögens, ſo viel Du willſt. nimm Alles, wenn es
nicht anders ſein kann. Doch hier bleiben darfſt
Du nicht. Für meine Kinder will ich arbeiten,
hungern, nichts wird mir zu viel ſein.

mD. Sie wiſſen nichts von ihrem Vater.“

„Jch will nicht Dein Geld“, verſetzt Weihold
rauh, „ich brauche ein Heim, eine Stelle, wo ich
ruhen kann

„Die ſuche nicht hier! Du brächteſt uns Alle
noch tiefer in das Unglück!“ flehte ihn die Gattin an.

An der verſchloſſenen Thür entſteht ein Geräuſch.
Frau Anna fährt zuſammen. Wie die Klinke zu
rückſchnellt, ruft draußen eine helle Stimme:
Mama
Friedrich Weihold erhebt ſich von ſeinem Stuhl.

Die ganze Geſtalt bebt, und aus der Bruſt dringt
ein kurzes Aufſchluchzen.

„Anng! das iſt fragt er leiſe.
„Robert mein Kind!“ giebt ſie zur Antwort.
„Act!“ Weihold tritt an die Thüre. Er will den

Riegel öffnen. „Mein Junge mein Junge!“
ſtammelt er. „Er lallte damals nur und nun iſt
er ein junger Herr.“

Das Schloß zu öffnen, vermag er nicht. Wie ein
Hebel lehnt ſich der Mutterarm dazwiſchen. „Du
wirſt nicht öffnen!“

„Es iſt auch mein Kind
„Ein Gifthauch iſt Dein Anblick für dies unſchulds-

volle Gemüth.“
„Jch will ſchweigen, will nicht ſagen, daß der

todtgeglaubte Vater lebt, aber ſehen ſehen
„Nein da geht er auch ſchon wieser zurück.“
Weihold lauſcht fiebernd auf ie leichten, kaum

hörbaren Schritte. Er vergißt völlig darauf, wie

Verlaß uns,
Alles in der Welt, für ſie biſt Du ja längſt

„Wieviel brauchſt Du, Weihold?“ frägt ſie
hinter ihm.

„Nichts!“ Er wendet ſich raſch um. „Jch
bleibe hier.“

„Hier! ſchreit ſie auf. „Und wie lange?“
„Das weiß ich noch nicht zu dieſer Stunde.“
„Du zwingſt mich, Dich aufzunehmen
„Jch habe das Recht dazu, ſo lange wir nicht

geſchieden ſind. Fürchte übrigens nichts! Laß mir
eine Kammer anweiſen, oben unterm Dach, gieb mir
einen beſſeren Rock für den zerriſſenen und eine
warme Mahlzeit. Als ein angekommener Verwandter
mußt Du mir erlauben, meinen Kindern ins Geſicht
zu blicken. Jch will mich nicht hinaus ſetzen laſſen
in die Wintersnacht! Jch will, ich will nicht!
Eher ermorde ich mich ſelbſt vor Deiner Schwelle!“

Weihold's Miene nahm währenddem einen ver
zweifelten Ausdruck an. Mit den Händen in
ſeinem leicht ergrauten Bart wühlend ſchreitet er auf
und nieder.

Frau Anna giebt lange keinen Laut von ſich.
Endlich ſagt ſie gebrochen „Du verlangſt es, gut.
Jch könnte mich dagegen ſträuben und die Geſetze
würden mir beiſtehen, aber ich fürchte den Skandal.
Nicht meinetwegen was liegt noch an mir?
nur der Kinder wegen.“

Dann nach der einen Thür zuſchreitend, ruft ſie
Winkelmann. „Führt meinen Verwandten nach
Oben. Heizt die beiden Zimmer. Und im Uebrigen

thut, was er von Euch verlangt.
Friedrich Weihold macht noch einen letzten Ver

ſuch. Er wendet ſich an die Frau, die einſt ſein
war, in halblantem, bittenden Ton: „Annag
Sie vermag ihn nicht mehr anzublicken, ſondern
wankt, ihm abgewandt, der Thür zu, hinter der es
zu ihren Kindern geht. Er fühlt es, wie furchtbar
ſie der Schlag traf, einen beſſeren Ausweg weiß er
jedoch nicht. Nur nicht wieder hinaus in die Nacht
in die Kälte! Die Füße ſchmerzen, träge, ſtockend
rinnt das Blut durch die Adern.

„Geht nur voran, Winkelmann.“ Der Alte thut
es, weil er muß, weil er ſo wenig wie ſeine Herrin
eine Mittel kennt, dieſen Mann zu entfernen. Oben
angelangt, wirft er Holz in den Ofen. Weihold
ſitzt dumpfbrütend in der Ecke und der Froſt
ſchüttelt ſeine Glieder.

Endlich wird es wärmer, wohnlicher. Es ſind
zwei kleine einfache Zimmer, doch wahre Pracht
räume im Verhältniß zu den Quartieren, welche
Weihold in letzter Zeit hatte. Das Feuer kniſtert
luſtig, ſchon glüht die Ofenplatte.

„Was muß ich noch?“ fragt Winkelmann,
der ſo wortſcheu iſt, wie niemals in ſeinem Leben.

„Bringe mir etwas Warmes, Winkelmann. Nur
einfache Koſt, für den ärgſten Hunger.“

Fünf Minuten ſpäter ſteht das Erbetene vor
Weihold auf dem Tiſch. Es iſt reichlich zugemeſſen,
und im Stillen des erſten Hungers ſchwindet ſein
Groll über die Aufnahme,

Wortlos will ſich der Alte entfernen. „Winkel
mann!“ ruft es hinter ihm.

Friedrich Weihold hat Meſſer und Gabel weg
gelegt und beugt ſich etwas herüber. „Wer war
der große Herr unten im Vorzimmer, wie ich kam?“
fragte er lauernd,

„Herr Kommerzienrath von Heimen!“ antwortet
Winkelmann kurz.

„Jn welchem Verhältniſſe ſteht er zu meiner
Frau

Der Alte beſinnt ſich keinen Augenblick. „Jn
keinem, er iſt ein Nachbar.“ Damit entfernt er ſich.

„Herr von Heimen murmelt Weihold, wie er
allein iſt und einen Augenblick ſpäter ſchnellt er von
ſeinem Stuhl empor.

„Heimen! Nun erinnere ich mich! Aber was that
er am Grabe meiner Schweſter Jn wildem Chaos
kreuzten die Gedanken durch ſeinen Kopf. Finſter
ſtarrt er wieder vor ſich nieder. Er mißtraut dieſem
Manne ohne eigentliche Urſache, aber er fürchtet ihn
auch zugleich. Stand er doch ſeinem Opfer ſeqyr
nahe. Weihold ſelbſt hat den Mann niemals ge
ſehen vor fünfzehn Jahren. Möglich wäre es, daß
dieſer ihn ſelber bei den Gerichtsverhandlungen
beobachtete. Das ganze Städtchen ſtrömte ja herein.
Wenn er ihn jetzt erkannte Jm Grund genommen,
war dieſe Furcht lächerlich.

Friedrich Weihold ſchlief die Nacht ruhig. Es
that ihm ordentlich wohl, einmal ausruhen zu können.
Früh morgens bringt ihm Winkelmann das Früh-
ſtück, entfernt ſich jedoch raſch nach einigen Worten.
Der Alte iſt ebenfalls kaum mehr zu erkennen er
lacht nimmer.

Der Junge vom Förſter ſchleppt auf einem
Handkarren eine prächtige Tanne herbei, die am
heiligen Abend, über zwei Tage Verwendung finden
ſoll. Selbſt dazu nickt Winkelmann nur ſtumm,
giebt dem Jungen ſeine Kleinigkeit und ſchickt ihn
weiter.

Ein Weihnachtsbaum über all' dem Elend.
F. au Anna ſchlief ſehr ſchlecht in dieſer Nacht.

Sie ſtand einige Male auf,
Renatens und lauſchte auf die Athemzüge, die ſtoß
weiſe hervordrangen. Unruhig bewegte das Mädchen
ven Kopf, ein kalter Schweiß ſtand ihr auf der
Stirn.

„Du, mein armes Kind!“ flüſterte die Mutter
unter Thränen. „Geſtern mußte ich Dir Dein
junges Glück zerſtören, und heute kam plötzlich, un
erwartet ein Hoffnungsſtrahl von jenem hochherzigen
Mann. Vielleicht wäre es doch noch heller ge
worden in der Nacht der Sorge. Was hätte ich
nicht gethan, um Dich glücklich zu ſehen Dich von
dieſer Qual zu erlöſen. Der da oben ſchläft, muß
uns Alle verderben!“

Die beauernswerthe Frau weiß nicht mehr, was
ſie beginnen könnte, um das Unheil abzuwenden.

(Fortſetzung folgt.)
ſein Weib wartet, daß er geht.

Bekanntmachung.
Mittwoch, d. 5. Mai d. J.,

von 9 Uhr Vorm. ab, ſollen hier
ſelbſt ungefähr 80 Geſtütpferde,
beſtehend aus Mutterſtuten (meiſtens

Provinz
Sachſen

ſunde Waldgegend.
Ende Septbr.

Eisen-Moorbad Schmiedeberg
Stat. der Eilenburg Pretzſcher Eiſenb. Vorzügl. Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Contracturen, Cähmungen, Nerven- u. Frauenkrankheiten.

Beg. d. Saiſon 1. Mai, Schluß
Proſp. gr. u. fr.

Durchaus mäs. Preiſe.
Näh. Ausk. d. d. ſtädt. Badeverwalt.

Das Königliche Soolbad zuPoftbezirk
Halle a. Dürrenberg a. d. Saale, Eiſenbahn

ſtrecke Leipzig --Corbetha, iſt vom 1. Mai
bis 30. September geöffnet. Proſvecte
ſtehen zur Verfügung. (1759

Dürrenberg, d. 16. April 1897.

Ge

[1632
bedeckt) und 4jährigen Hengſten, Wal
lachen und Stuten meiſtbietend
gegen Baarzahlung verkauft werden.

Sämmtliche 4 jährigen und älteren
Pferde ſind mehr oder weniger geritten.
Die zum Verkauf kommenden gerittenen
Pferde werden am 3. und 4. Mai von
7--10 Uhr Vormittags auf Wunſch an
der Hand gejzeigt.

Liſten über die zur Auction gelangen-
den Pferde werden am 22, April zum
Verſandt c. fertig geſtellt ſein und auf
Anſuchen zugeſchickt werden.

Für Perſonenbeförderung zu den be
züglichen Zügen vom und zum Bahnhof
Trakehnen wird am 3., 4, und 5. Mai

geſorgt ſein. [1756Trakehnen, den 16. März 1897.
Der Landſtallmeiſter v. Oettingen.

Von Sonnabend, den 24. d. Mts. ab, ſtehen in

u. Däniſche

Sferde

Gebr. Strell.

großer Auswahl

Belgiſche

zum Verkauf.

Königliches HSalzamt.

Puben-ejuch.
Einen 2jähr. Holländer Sprungbullen

[1745

u. Oelfarbenſtreicher
(1765 ſtellen ein
[17 Carl Ruck Söhne,

1766) Weißenfels.

Kutſcher,
gedienter Kavalleriſt, geſucht von

Tüchtige Köchin, ſauber in Haus-
arbeit, 1. oder 15. Mai geſucht [1754

Frau Regie ungsrath Dittmer.

Gute Ferken zur Maſt hat
wieder abzugeben

Rittergut Raſchwitz.
[1410

1416)

2 neumelkende TZüogen, 1 und
2 Jahr alt, ſind zu verkaufen

Wehlitz, Schulſtraße 10.

1747] Th. Grokoe.
Einen Lebrling ſucht
1740] Gt. Götze, Fleiſchermſtr.

trat an das Bett
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Zwangsverſteigerung.

Sonnabend, den 24. d. Mts.,
Vormittags 10 Uhr, verſteigere ich im
„Caſino“ hier:

1 gut. Pianino, 1 Ladeneinrichtung,
1 Nähmaſchine, mehrere Sophas,
Tiſche, Stühle, Damenſchreibtiſche,
Schränke, Spiegel, Bilder u ſ. w.

ferner: 3 Stücke Plüſch, 5 Stücke
Cortenet Haut Sohlenleder
und 1 Bierdruckapparat.

Merſeburg, den 22, April 1897.
Wauehbuüt2z, Gerichtsvollzieher

Verſteigerung.
Sonnabend, den 24. d. Mis,,

Vorm. Uh werde ich vor dem
„Sch ützenbauſe“ bie ſelbſt

1 Ajährige braune Stute
ſür Rechnung, wen es angeht öffentlich
gegen Baarzahlung ver eigern.

Merſeburg, den 22. April 1897.
1761] Meyer, Gerichtsvollzieher,

Gewerbliche
Forthildungsſchule,

Die Rufnahme neuer Schüler
findet Sonntag, den 25. April,
Vorm. 11 Uhr, n der 2 Bürger
ſchule ſtatt Hierzu haben ſich ſämmt-
liche neue Lehrliage und gewerbliche
zum -Schulbeſuch v pflichtete Arbeiter
einzufinden und ihr letztes Schulzeugnis
mitzub in gen.

Nach S 5 des hieſi en Ortsſtatuts
ſind Lehrmeiſter und Arbeitgeber dafür
verantwortlich, daß jeder von ihnen an-
genommene Lehrling oder Arbeiter
ſpäteſtens bis zum 6 Tage nach ſeinem
Eintritt ſich zur Schule angemeldet hat.

Merſeburg den 21. April 1897.
1752) Des Curaetorium.
Speisekartofteln,
Speiseerbsen,
Gurkenkerne,
Futtermöhren,
Futterrüben,
Streustroh,
Erbsenstroh,
Trockenschnitzel,
Futterkalk,
Viehsalz,
Kkochsalz,
Buttersalz (1735

halte hierda r empfohlen.

Oct. F.

[1763

o JKartoffel-Verkauf.
100 Etr. Futterkartoffeln, Ctr. 1,25 Mi.,
100 frühbl. Biscuit-K. 2,50
400 Juno- Kartoffeln 2,25
100 Neufſtädter-Kart. 2,40

Rittgt. Bündorf b, Merſeburg.
600 Ctr. magn. bon. K. Ctr. 2,25 W.
1744] Rittgt. Geuſa b. Merſeburg.

r S z FReſtaurationsverkauf.
Eine vorüglich gehende Reſtauration

mit Tanzſaal iſt durch mich zu verkaufen.
Anzahl. 3--10000 Märk. Bierumſatz
ſeit Jahren 350 b. Hypotheken lange
Jahre feſt.

O. Meienberg, Architekt,
1758) Weißenfels.

1 Grube Dünger z. verkaufen
Akltenburger Schukpklatz 5.

Die Union,
Allgemeine Deutſche Hagel-Verſicherungs-geſellſchaſt

zu Weiwar
gegründet im Jahre 1853

mit einem Grundkapitale von 9 Millionen Mark,
wovon 5.019 Aktien mit 7,528 500 Mark begeben ſind.
Reſſrve ult. 1895 4,186.900
Geſammtaagrantie- Kapital 11,715 400 Wark
Prämien Einnoh ne in 1896 1,863,767

13 579, 167 Mark.

Die Union verſichert Feldfrüchte zu feſten mäßigen Prämien, ohne Nach-
ſchußverbindlichkeit, ſo daß alſo eine Nachzahlung auf d eeiben niemals ſtatt
finden fann. Bei Verſicherung auf mehrere Jahre wird ein namhafter
Prämien- Rabatt gewährt.

Beſondere Erleichterungen werden für kleine Verſicherungen bewilligt,
namentlich für Sammelpolizen.

Die Vergütung der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen Monatsfriſt, in
der Regel aber früher, zur vollen und buaren Auszahlung.

Weitere Auskunft wird ertéelt un Veſſicherangen werden vermittelt durch
die Agenten:

EKäanearck Witta, Fabeikbeſitzer in Merſeburg
R. Petzſchner, Kau'mann in Dürrenberg, Julius väßler, Direktor in
Schafſtädt. Bernh. Siebedrat, Kaufmann in Lauchſtädt. Otto Ullrich,
Kaufmann in Schkeuditz C F. Schumann Kau'mann in Lützen. Otto

Schmidt, Gaſthofsbeſ. in Scheidens b, ythroe, [1760
ſowie von Carlsburg, Generalagent in Halle a. S.

Trockene Naßpreßſteine
d 1757] ſind wieder vorräthig
Grube Pautine en Dörsfervita.

77 e c 5 e 5

S
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Burgſtraße 16. Burgſtraße

Oscar Leber
Drogen, Lack-, Farben und Firnißhandlung

S empfiehltS ſämmtliche Oel- und Waſſerfarben trocken oder mit
E beſtgekochtem Leinölfirniß verrieben zum ſofortigen Anſtrich
S ſertig. Pr. garantirt rein gerochten Leinölfirniß
S mit höchſter Trockenkraſt nicht zu verwechſeln mit Glätte
S oder Harzölfirniß, der ſchwer trocknet und klebt.
S Fußbodenfarbe, ſtreichfertig, hart und ſchnell trocknend,

graue, braune, rothe c. präparirte Anſfteichfarben
für (and wirthſchaftliche Maſchinen und geräthe. e

S Fußbodenlacke, Möbellacke, Eiſen und Lederlacke, Polituren,
S Siecatif, Terpentinöl c. Maurerpinſel, Farben- und S

Lackirpinſel. Sh Carboiinenm u Holzrheer zum Anftrich für Stackete,
J 1518)] Holz und Bretterwände c.

S e Allein Verkenuf Svon Bernſteinöllackfarben von O. Fritze Co., S
S Berlin, in ca. 6--8 Stunden hart trocknend.
S piritas-Glanzlack von Franz Chriſtoph, ſofort trocknend.
S Wiederverkäufern und Malern Vorzugspreiſe.

e

e e e S SEin Fräulein, 25 Jahr alt, Gaſt- ja ir bei Apolda, ein Lueia Aceor d Zithier
Fräulein, 29 Jah: alt. Eltern todt, von Jederm. ohne Mufſikkenntniß ſof.
iebt in Jena von Zinſen, ein Fräulein, elbar. 6 Manuale, 25 Saiten, voller
23 Jahr, Mutter todt, Bruder iſt ſHöner Ton, ſchwarz polirt mit feinen
Lehrer, 39 Acker Feld bei Jena, wünſchen Herzierunzen. mit ſammtl Zubehör
ſich mit paſſenden, anſtändigen Herren, S Notenbeften, zuſ. ca. 60 Stücke
die Luſt und Liebe zur Gaſtwirthſchaft Ptb., zuſ. nur M. 11,50 incl
u. Oekonomie haben, zu verheirathen. Kiſte gegen Nahnahme. [216
Vermögen iſt nicht nöthig. Auskunſt Richard Rox, Muſikw., Duisburg a. Rh.

ertheilt gegen 2 Briefmarken [1415 736) Futtermittel s
Chriſtian Schröder, Apolda, |Mais, M. 4,16,

Schillerſtraße 8, Reisfuttermebl, 24-28 M. 4,-, S
I paar gr. Läufer-Weizenkleie, grobe B. 4,15,

ſchweine u. ein jähr. Baumwoliſaatmehls8-620 N. 5,50 s
Kalb hat zu verkaufen. Erdnußkleie 50 K. M. 2 S

W ippoert, Crumpa. FricKe G Co. Hamburg S.

n
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Orlskrankenkaſſe
der Bäcker

General Versemm lung
Donnerſtag, 29. April e

Nachmittags 5 Uhr,
im Reſtaurant vols“ hierſelbſt
a e e WuneBericht der Rechnungs-Reviſ2. Beſchlußfaſſung über die a

der Rechnung des Vorjahresz.
Merſeburg, den 17. April 1897

17481 Der Vorſtand.
Ernſt Schurig, Vorſitzender,

neHimbeer-, Kirſch-
und Apfelſinen- Satt

à Pfd. 60 P'ig., empfiehit
1021] die Stadt Apotheke,

S hMeſſina-Apfelſinens
t Slachendfriſche, goldgelbe Früchte, Poſt

korb (10 Pfd. Brutto) ca. 30..40
St., franco incl. Verp. M. 3, ganze
Kiſte 22-300 St. M. 9, bis 950
ab hier geg. Nachn. Richard Kox
Südfrucht-Import, Duisburg a. Rh.

Braunſchweiger 879
Gemüſe (Conſerven:

Stangenſpargel, 2 Pfd. v 120 Pf. an
Schnittſpargel, 2 7
junge Erbſen, 2 70

ff. j. Schnittsohnen 2 45
Paul NVäther, Markt 5

ne

Hochfeine friſche Oder- o cheln1762] friſche Sie Meht
friſchen geräuch. Zalk u Bücklinge
empfiehlt O. L. Zimmermann,

ne

a D.Arbeitsc Bücher
ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Pxpedition,

Geldschrankoe,
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate [59
in unübert offene Vollendung.

Preiſe außerordentlich billig.
Preisliſten gratis und franco.

77 eer mit Erfolg
und billig inſeriren,
alle Mühewaltung
Vervieifältiguog, Porto

und Nebenſpeſen erſparen will,
wende ſich an die älteße u. leiſtungs-

fähigite Annoncen-Erpedition
Haaſenſtein Vogler A. -G..

Carl Brendel, Kierſeburg,
Gotthardtſtc. 45. 998

Anerkannt beſte wetterfeſte Dach-
steine, ſowie Falzziegoel,
aus beſter AuenErde hergeſtellt, em-

pfiehlt die 1413

e

Dampfziegelei S pergau.

Wäſcherollen, Hobelbänke,
in groß. Auswahl, billig zu verk. [1033
A. Höhl, Leipjig, Ranſt. Steinweg 44.

Verloren: 1 Regenſchirm
mit ſilbernem Griff auf dem Wege von
Benkendorf nach Merſeburg am Sonn
abend vor Oſtern. Abzug. gegen Be
lohnung. Lanuchsädterſtr, 2. [1753

Große graue Dogge mit weißer
Bruſt zugelaufen. Abzuholen gegen
Jnſertions und Futterkoſten. Näheres
Kreisblatt Expedition. [1767
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J ſtifter,
nahen

Andenken. ReiheJahren als damaliger Markthelfer in Leipzig einen

monatliche

T Provinz und Umgegend.
Naumburg, 21. April. Frau verw. Paſtor

e, die Mutter und langjährige liebevolle
ihres unglücklichen Sohnes, des Philo-

hen Nietzſche, iſt am Abend des zweiten Oſterfeier
lages hier ge ſtorben.

Delitz ſch, 21. April. Unſere Polizei hat in

per wieder nach Eberswalde eingeliefert, ſo iſt

bereits wieder ein guter Fang geglückt. Ein
Naumburg her ſteckbrieflich verfolgter Brand

Namens Wurzler, hatte ſich nach dem
Dorfe Paupitzſch, ſeiner Heimath, begeben,

Als er auch Delitzſch heimſuchte, wurde er erkannt
nd dingfeſt gemacht. Der Bruder des eben ver-
hoſteten W. ſteht hierorts ebenfalls im traurigen

Er war es, der vor einer Reihe von

Kaubmord an dem hieſigen Kaufmann Schumann
perübte, wofür er jetzt eine lebenslängliche Zucht
hausſtrafe in Halle verbüßt. Wie verlautet, hat ſich
W. dort im Zuchthauſe ſo rabiat benommen
unter Anderem hat er ein ſchweres Attentat auf
einen Wärter verübt daß ihm ſeine Strafe
verſchärft werden mußte. Eine hieſige ſtadtbe

J tannte Perſönlichkeit, der Arbeiter Wilhelm Schmal-
iuß, ca. 40 Mal vorbeſtraft, der z. Z. eine ſieben

Gefängnißſtrafe wegen ruheſtörenden
Lärms und Beamtenbeleidigung im hieſigen Amts
gefängniß abſolvirt, verſchaffte ſich vor den Feier
jagen zwei Tage Urlaub, „um den Umzug ſeiner
Familie bewerkſtelligen zu helfen“. Von dieſem
Irlaub iſt „Willem“ bis heute nicht zurück
gekehrt. Wie es heißt, ſoll er ſich nach Berlin
pegeben haben, um dort die Feiertage in Freiheit
zu genießen. Eine empfindliche Zuſatzſtrafe dürfte
dem „Verdufteten“ nach ſeiner Rückkehr ſicher ſein,
ſo daß er noch längere Zeit ſeiner öffentlichen
Wirkſamkeit entzogen werden dürfte.

Oſtritz, 21. April. Zu dem Morde iſt
noch Folgendes hinzuzufügen: Wie ſehr der Mörder
nach Menſchenblut gelechzt haben mag, geht daraus
hervor, daß er kurz vor der gräßlichen Mordthat
zwei von Königshain kommende Schulmädchen ver-
folgte. Auch zwei Mädchen aus Rusdorf ſtellte er
nach. Da ſich aber alle dieſe Mädchen durch eilige
Flucht vor den Verfolgungen des Verdrechers retten
konnten, entgingen ſie dem gräßlichen Geſchick, das
wenige Minuten ſpäter die beklagenswerthe Emma
Schmidt ereilt hat. Wie die „Zitt. Mgztg.“ noch
zu berichten weiß, wird der Weg, den der Mörder
nach vollvrachter That genommen hat, durch einen
ſchauerlichen Fund, der auf der Bahnſtrecke
vom Neißethal bis Rusdorf gemacht wurde, gekenn
zeichnet. Man entdeckte nämlich auf der bezeichneten
Strecke zwiſchen den Schienen eine ganze Anzahl
Hautſtücke, an welchen theilweiſe noch Fleiſch hing.
Dieſe Stücke, von denen das größte etwa die Größe
eines Daumens hatte, bezeichnen genau den Weg,
den der Unmenſch zwiſchen den Schienen gegangen
war. Sie zeigten zum Theil auch deutlich die
Spuren der Zähne, ſo daß jeder Zweifel über die
kannibaliſchen Abſichten des Verbrechers ſchwinden muß.

t Annaberg, 21. April. Ein ſchwerer Un
glücksfall hat ſich geſtern Vormittag in der benachbarten
böhmiſchen Grenzſtadt Weipert ereignet. Der
gräfliche Revierförſter Lorenz fuhr mit ſeinem Ge
ſchirr, in dem ſich auch ſeine Tochter befand, die
Schmiedeberger Straße entlang. Die Pferde wurden
plötzlich ſcheu und gingen durch; hierbei prallte der
Wagen ſo heftig gegen ein Haus, daß ſämmtliche
Jnſaſſen heraus geſchleudert wurden. Lorenz
ſtürzte hierbei ſo unglücklich, daß er mit zer-
ſchmettertem Kopfe ſofort todt liegen blieb die
Tochter und der Kutſcher trugen nur leichtere Ver
letzungen davon.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, den 22. April 1897.

Früher als die Klingel des Reichstags
präſidenten die deutſchen Volksvertreter wieder be
grüßt, ruft die Schulglocke die Jugend zur
Schule, die Rekruten ſowohl, wie die welche ſchon
im höheren Semeſter ſtehen. Widmen wir heute

ter Zeit Glück. Kaum iſt der hier verhaftete

den Rekruten der Schule einige Worte. Anßer-
ordentlich viel, aber oft genug mit Unrecht, iſt von
der Ueberbürdung der Kinder geſchrieben und
geſprochen, und namentlich galt das von den kleinen
Herren und Damen, die ihre Schul-Laufbahn be
ginnen. Aber die verehrten Eltern, die gleich mit
dem Ueberbürdungsthema bei der Hand ſind, finden
es ganz unbedenklich, wenn die Kleinen an Abenden
weitausgedehnten Vergnügungen beiwohnen, Bier
trinken und ganz vergeſſen, daß am andern Morgen
wieder Schule iſt. Mit Recht wenden ſich auch die
Schulbehörden neuerdings mit aller Schärfe gegen
die Theilnahme von Kindern an Bühnenvorſtellungen.
Alles ſo etwas greift das Kind weit mehr an,
wie die ſogenannte Ueberbürdung, dadurch wird
dem Kinde erſt die Erledigung der Schulaufgaben
eine Laſt. Wenn in ſpäteren Schuljahren mit den
Kindern ſo häufig unliebſame Erfahrungen gemacht
werden, ſo hat das nur zu häufig darin ſeinen
Grund daß der Beginn nicht richtig ernſt
genommen wird. Die Verabreichung von
Zuckerwerk an die Kinder am erſten Schultag
iſt vollſtändig überflüſſig, und Niemand
brauchte daran zu denken, wenn die Kleinen zu
Hauſe in rechter Weiſe auf die Schule
vorbereitet würden. Die Schule iſt keine Klein
kinderbewahranſtalt, wie beſonders viele verehrten
Mütter denken, ſondern eine Erziehungsanſtalt, in
der von vornherein ruhig und milde zwar, aber auch
feſt vorgegangen werden muß, weil die Kinder
ihren Lehrer nur dann ehren und ſchätzen, wenn
ſie Reſpekt vor ihm haben. Wenn Jeder Kinder
unterrichten ſollte und könnte, würden nette Dinge
herauskommen, darum müſſen die Schul- Rekruten
von Anfang an ſtreng angehalten werden den
Weiſungen der Schule zu folgen, O ſie blonde
Locken und blaue Augen haben nnd allerliebſte
kleine Geſchöpfe, ſüß und ſonſt noch etwas ſind,
das kommt für die Schule gar nicht in Betracht,
auch das netteſte Kind ſoll deshalb doch tüchtig
lernen und ein brauchbarer Menſch werden, Die
Schule weiſt den Kindern den Weg, ſie auf dieſem
Wege zu halten, iſt Elternſorge!

--7? Ein Gründungsſchwindel, (Schluß.)
Am zweiten Tage der Verhandlung vor der Halle
ſchen Strafkammer in Sachen Wehlmann, Ohge,
Schmidt, Schulze wurde der Prozeß nach ſehr
ausgedehnter Beweisauſfnahme zu Ende geführt.
Aus den Bekundungen der Geſchädigten, des Privat
manns Heine (jetzt in Weimar), des Kaufmanns
Friedrich Wilhelm Lichtenſtein (jetzt in Erfurt), des
Ziegelmeiſters Paul Strobel und des Buchhalters
Arthur Drechslex ergab ſich, daß dieſe Perſonen
nicht durch Vorſpiegelungen vezw. falſche Angaben
zu Geldeinlagen bezw. Kautionen veranlaßt worden
waren, ſondern nach oberflächlicher Orientirung
über die Verhältniſſe der Geſellſchaft das Ziegelei-
Unternehmen für ſolid und rentabel gehalten und
deshalb den Herren Wehlmann, Schmidt und Ohge
ohne Argwohn großes Vertrauen geſchenkt hatten.
Daß letzteres der Fall geweſen, ging u. A. daraus
hervor, daß ſowohl Strobel wie Drechsler die ver
langte Kaution (10 000 M. und 6000 M.) un-
weigerlich hergaben, obgleich das Geld zur
Verwendung im Geſchäftsbetriebe ver-
wendet werden ſollte. Hiermit waren die
Kautionsſteller einverſtanden geweſen. Ziegelmeiſter
Strobel hatte durch Ohge Ziegelei-Aktien erhalten
im Nominalbetrage von 10000 M., die der wenig
erfahrene Mann als Sicherheit anſah. Privatmann
Heine erklärte, um 90000 M. geſchädigt zu ſein
betrogen, ſo meinte er, fei er um 42 000 M., da das
für ihn gebaute Haus ihm mit 35000 M. berechnet
worden, allerdings unter Verſchweigung des Um-
ſtandes, daß Wehlmann eine Hypothek auf das Grund
ſtück im Betrage von 7000 M. hatte eintragen laſſen.
Bei der Suzhaſtation ſei das Haus viel billiger weg-
gegangen, da es nicht 35000 W. werth geweſen.
Wehlmann meinte hierzu, ſchon vor der Auflaſſung
habe Herr Heine ſehen können, daß jene Hypothek
(Kautionshypothek) eingetragen war, Zeuge Heine
gab noch an, durch den Konkurs der Geſellſchaft
ſein ganzes Vermögen 90000 M. eingebüßt
zu haben und ſelbſt in Konkurs gerathen zu ſein.
Etwas beſſer ſcheint Kaufmann Lichtenſtein wegge

Weilage zu Nr. 94 des „Werxſeburger Kreisblatt vom 23. April 1897.
kommen zu ſein, da er durch Wehlmann eine
Hypothek auf ein in Erfurt belegenes Haus bekam
und dieſes zu mäßigem Preiſe bei der Subhaſtation
erlangte. Eine Anzahl Zeugen und Sachverſtändige
hatten über die in Betracht kommenden Werthe
fraglicher Ziegelei auszuſagen wobei nicht viel
von Belang herauskam. Als Direktor und perſön
lich haftender Geſellſchafter ſoll Wehlmann ſich
wenig um das Geſchäft bekümmert, ſondern dies
dem jeweiligen Buchhalter überlaſſen haben. Jn
ventur ſei nach den durch Wehlmann gelieferten
Unterlagen aufgeſtellt und danach auch die Bilanz
gezogen worden. Zeuge Heine, über ſeinen Aus
tritt befragt, gab noch an, es ſei mit Wehlmann
nicht auszukommen geweſen. An der Kommandit
geſellſchaft wollte Heine ſich betheiligt haben, weil er
gedacht, das Geſchäft würde beſſer gehen, wenn
jemand käme, der einen beſſeren Ueberblick habe.
Zeuge Lichtenſtein meinte, den ihm auf 275000 M.
angegebenen Werth der Ziegelei für richtig gehalten
zu haben. Er ſei Mitglied des Aufſichtsrathes ge
worden. Sein früher in Halle betriebenes Manu-
fakturwarengeſchäſt hobe er wegen Konkurrenz auf-
gegeben. Der Angeklagte Schmidt hat früher in
Halle ein Biergeſchäſt betrieben. Er gab zu beim
erſten Zuſammentreffen mit Ohge zu dieſem auf
dem Bahnhofe zu Corbetha geſagt zu haben: „Bei
rationellerem Betriebe könne das Ziegelwerk
8--10 Prozent Gewinn abwerfen.“ Dies glaube
er, ſo fügte Schmidt hinzu, noch jetzt. Eine durch
Wehlmann über das Geſchäftsjahr vom 1. April
1892 bis 31. März 1893 gezogene Bilanz, die
Schmidt Herrn Heine zur Unterſchrift vorgelegt,
wics einen Gewinn von 9210 M. auff,
während thatſächlich eine Unterbilanz vorhanden
war weil Wehlmann dieſelben Werthe der
1890er Bilanz angeſetzt hatte. Schmidt beſtritt
die Unterbilanz, ebenſo, daß er an der Auf-
ſtellung jener Bilanz betheiligt geweſen ſet,
Er habe die Bilanz mit den Büchern verglichen
und mit dem Bücherabſchluß in Ueberein-
ſtimmung befunden. Viel Schaden wollen die Ge
ſellſchafter mit der Ziegelei durch mangelhaftes Fab
rikat, durch Bruch verdorbener Steine erlitten haben,
was ſie den betr. Ziegelmeiſtern ſchuld gaben, wo-
gegen einer der Ziegelmeiſter das Vorkommen fehler
hafter Steine auf den mangelhaft geweſenen Zuſtand
der Ziegelpreſſe zurückführte, Der Fall mit den
Krankenkaſſenbeiträgen klärte ſich dahin auf, daß
nicht der Direktor Ohge, ſondern der Ziegelmeiſter
die Arbeiter auszulohnen und dieſen auch die Bei-
träge zu jener Kaſſe abzunehmen hatte, Der Ziegel-
meiſter bekam nur Zahlung für fertiggeſtellte Steine
nach beſtimmten Sätzen und hatte dann ganz ſelbſt
ſtändig mit ſeinen Arbeitern abzurechnen. So ſei
es gekommen, meinte Ohge, daß fragliches Geld nicht
in der Geſchäftskaſſe vorhanden war, als der Reviſor
kam und ſagte, die 646,27 M. müßten in der
Krankenkaſſe ſein und abgeliefert werden. Darauf
hatte Ohge, wie er einräumte, erwidert: „Herr
Bankier Schulze wird es nächſten Tag vezahlen.“
Da jenes Geld jedoch nicht bei Schulze deponirt
war, ſo hatte letzterer auf Ohge's Bitte ſich
bereit finden laſſen, am 15. Auguſt 1894 eine
Beſcheinigung auszuſtellen, daß erwähntes Geld
bei ihm deponirt ſei, Hierbei wollte Schulze
ſich nichts Strafbares gedacht und das auf den
10. Auguſt (ſtatt 15. Auguſt) lautende Datum aus
Jrrthum falſch auf den Schein geſetzt haben, um es
in Uebereinſtimmun mit er ten damit in Verbindung
ſtehenden Wechſel zu bringen. Die Krankentaſſen-
gelder ſind dann durch Schulze verabfolgt. Betreffs
der Buchführung gab der Bücherreviſor Peckmann
ſein Gutachten dahin ab, daß ſie mangelhaft geweſen.
Die Bücher ſeien unklar geführt worden ſo daß ſie
keine Ueberſicht des Vermögensſtandes gewährt hätten.
Bilanzen habe er nicht richtig befunden, inſofern,
als die Werthe mehrfach zu hoch angeſetzt waren.
Verſchiedene Tabellen des Konkursverwalters habe
er bei der Reviſion nicht gehabt. Dazu erklärte der
Konkursverwalter, er habe ebenfalls keine genaue
Ueberſicht zu erlangen vermocht. Der Zeuge
Heine war wegen Verdachts der Mitſchuld
unvereidigt vernommen, wurde jedoch da der Ver
dacht hinfällig erſchien, nachträglich vereidigt. Der

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Staatsanwalt erachtete nicht ſür erwieſen, daß
Wehlmann die Geſellſchafter Heine und Lichten-
ſtein betrogen habe, wenn beide auch erheblich ge
ſchädigt worden. Ebenſo ſei nicht erwieſen, daß
Wehlmann und Schmidt den Geſellſchafter
Lichtenſtein betrogen hätten, wohl aber habe ſich als
erwieſen herausgeſtellt, daß Wehlmann und Schmidt
ſich des gemeinſchaftlich verübten Betrugs
gegen den Mitangeklagten Ohge ſchuldig gemacht
hätten, da dieſem eine falſche Bilanz vorgelegt wor-
den ſei. Ebenſo ſeien Wehlmann und Schmidt über-
führt, ſich gegen des Aktiengeſetz durch Vorlage
einer wiſſentlich falſch gezogenen Bilanz vergangen
zu haben. Ohge ſei nichtſchuldig des Betrugs
im Drechsler'ſchen Falle, obgleich geſagt
werden müſſe, daß Ohge gegen Drechsler betr.
Erlangung der Kaution verwerflich gehandelt
habe. Dagegen ſei Ohge des Betrugs gegen
Strobel überführt, da er letzierem verſchiedene un
wahre Angaben über die Rentabilität der Ziegelet
gemacht habe. Jn Betracht komme der erhebliche
Betrag von 10000 Mark und die Verwerflichkeit
des Abſchwindelns der Kautionen. Daß Ohge dann
Strobel wieder vor anderen Gläubigern zu begün-
ſtigen verſucht habe, könne dieſen Fall etwas milder
erſcheinen laſſen, Nichtſchuldig ſei Ohge der
Unterſchlagung, da ihm betreffs der Beträge von
1000 Mark und 383,84 Mark geglaubt werden
könne, daß ein Verſehen vorgelegen, Gegen Ohge
und Schulze ſei betreffs des Falles mit Kranken
kaſſengeldern und erwähnter Beſcheinigung (Be-
günſtigung) Freiſprechung zu beantragen,
da ſich nicht habe feſtſtellen laſſen, ob der Ziegel-
meiſter oder Ohge in ſraglichem Falle der Arbeit-
geber und wer alſo der eigentlich Verpflichtete zur
Verwahrung der Krankenkaſſenbeiträge war. Ohge
ſei aber ſchuldig des einfachen Bankerotts wegen
unordentlicher Bücherführung, ſowie der Gläubiger-
begünſtigung und, wie ſchon erwähnt, des Betrugs.
Gegen Ohge wurde beantragt 2 Jahre Ge-
fängniß und wegen Fluchtverdachts mit Rückſicht
auf die Höhe der Strafe Verhaftung. Gegen
Wehlmann lautete der Strafantrag auf 1 Jahr
Gefängniß Zuſatzſtrafe zu ſeiner noch zu
verbüßenden Strafe, dann noch auf 900 M.
Geldſtrafe oder 30 Tage Gefängniß, gegen
Schmidt auf 2 Jahr Gefängniß und ebenfalls
noch 900 Mark Geldſtrafe oder 30 Tage Gefäng-
niß. Gegen Schulze wurde Freiſprechung
beantragt, Die Vertheidiger verſuchten die Aus
ſührungen des Staatsanwalt zu widerlegen und
plaidirten auf Freiſprechung bezw. für Ohge auf
mildeſte Strafe unter Anrechnung ſeiner 5 wonat
lichen Unterſuchungshaft, Ohge erklärte, er habe
nicht in betrügeriſcher Abſicht gehandelt und das
unvorſchriftsmäßige Bücherführen könne ihm doch nicht
ſo ſchlimm angerechnet werden, Wehlmann beſt eilt ſich
irgendwie ſtrafbar gemacht zu haben und gab an, ſeine
Ziegelei ſei 200 000 300 000 M. werth geweſen
nach den durch ihn gemachten Anſchaffungen, wo
raus zu erſehen, daß er ſelbſt bedeutend geſchädigt
ſei, Schmidt meinte, die Bilanz habe ſtets der
Buchhalter aufgeſtellt und ihm ſei durch Wehlmann
auf Befragen die Richtigkeit beſtätigt worden. Wie
Wehlmonn bat auch Schmidt um Freiſprechung.
Schulze hatte nichts vorzubringen. (Nebenbe be
merkt, iſt erwähnter Konkurs noch nicht zu Ende,
es wird wahrſcheinlich ſehr wenig dabei heraus-
kommen.) Das Urtheil haben wir ſchon mitgetheilt.

C]3 Jn Sachen des unlauteren Wettbe-
werbes erklärte das Kammergericht als höchſte
Jnſtanz, daß eine Reklame wie „Größtes Lager
der Stadt“ nicht unter den Paragraphen c, des
unlauteren Wettbewerbes falle, da ſolche Bezeichnung
nicht wörtlich zu nehmen und es völlig ausgeſchloſſen
ſei, in irgend einer Weiſe den Nachweis zu führen,
eine Firma habe thatſächlich das größte Lager an
einem Orte vielmehr werde jede Firma die Größe
ihres Lagers als Geſchäftsgeheimniß behandeln.

Heute Morgen entliefen 3 Huſaren-
pferde vom Kloſterhofe und nahmen ihren Weg
durch die Klauſe nach der Halleſchen Straße und
von da nach der Lauchſtädter Straße, woſelbſt zwei
der Thiere von Eiſenbahnſchaffnern auf gehalten
werden konten das dritte Pferd galloppirte nach
der Ehrenſäule zu.

mm J J JDrnudk und Verlag der „Merſeburger KreishlattDouckerei“ (A. Le i dholdy, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Schafſtädt, 20. April. Die Zahl der
diesjährigen Konfirmanden, welche durch Herrn
Paſtor Küſter am Palmſonntag eingeſegnet wurden,
betrug 66, nämlich 36 Knaben und 30 Mädchen.
Jn die Schule wurden am letzten Montag 74 Kinder
neu aufgenommen und zwar 35 Knaben und 39
Mädchen.

Am Charſreitag ſtürzte des 9 Jahre olte
Söhnchen des Gutsbeſitzers K. in Söheſten beim
Suchen nach einem Balle von der Emporſcheune
auf die Tenne. Wie es ſcheint, hat das Kind
glücklicherweiſe keinen erheblichen Schaden dovon-
getragen.

Mücheln, 20. April, Am erſten Oſter-
tage wurde der beim hieſigen Poſtomte angeſtellte
Landbriefträger Böhme verhaftet. Ecr ſoll eine
Summe Geld, die ihm zur Ablieferung an das Poſt
amt übergeben war, un terſchlagen haben.

Michlitz, 18. April. Zwei Söhne des Land
wirths Horn hier, 15 und 11 Jahre alt, waren
vorige Woche damit bveſchäftigt, eine Säemaſchine
vom Felde nach Hauſe zu bringen. Vor die Ma-
ſchine war ein Pferd geſpannt, auf welchem der elf-
jährige Knabe ritt. Unbegreiflicher Weiſe hatte man
die Unvorſichtigkeit begangen, die Deichſel nicht ein
zuhängen, wie dies veim Transport einer ſolchen
Maſchine auf dem Wege doch unbedingt nothwendig
iſt und ſollte ſich dieſe Fahrläſſigkeit bald bitter
rächen. An einer abſchüſſigen Stelle des Weges kam
die Maſchine, da die Deichſel fehlte, ins Rollen und
der fünfzehnjährige junge Menſch, der hinter der-
ſelben ging, konnte dieſelbe nicht erhalten, wurde
vielmehr von der Steuerung zur Siite geſchoben.
Die Maſchine ſtieß dem Pferde an die Hinterſchenkel,
dasſelbe ſcheute und prallte ſeitwärts auf den Fuß-
weg, wodurch der auf ihm ſitzende Knabe herab-
ſtürzte und von der ſchweren eiſernen Maſchine
überfahren wurde. Dadurch und durch den Sturz
vom Pferde erlitt der vedauernswerthe Knabe
ſchwereinnere Verletzungen, welchen er nach
qualvollen Leiden am Freitag erlag.

Porbitz, 17. Apriſ. Daß Schnellfahren be-
ſondere Umſicht und Geſchicklichkeit erfordert, wird
leider zu oft außer Acht gelaſſen. Dies mußte vor
Kurzem das 2 jährige Söhnchen des Privatmanns
Schellhorn hier an ſich erfahren, indem es von
dem Geſchirrführer Franz Harniſch aus Oſtrau
mit einem Ochſengeſpann überfahren und an
Kopf und Händen verletzt wurde.

Von einem ſonſt durchaus gutmüthigen Hunde
wurde ein 4jähriges Kind des Arbeiters R. aus
Muſch witz derart im Geſicht verletzt,
daß ärztliche Hülfe in Anſpruch genommen werden
mußte.

Röcken, 20. April. Der Krieger
Verein Röcken, Michlitz u. Umg. welcher in dieſem
Jahre auf ein 25jähriges Beſtehen zurücdkblickt,
wird dieſes Vereinsjubiläum am 20. Juni feſtlich
begehen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein Bild aus den Kämpfen um Akrotiri

auf Kreta) malt der Korreſpondent der „Köln, Ztg.“ in
Folgendem: Geſtern hatten wir einen aufregenden Tag. Schon
am frühen Morgen zegen dichte Haufen von bewaffueren
Baſchibozuks gegen Akrotiri hinaus. Es hatte fich das Gerücht
verbreitet, daß die Griechen von Akrotiri abziehen wollten es
ſcheint alſo, daß die Vaſchibozuk die Abſicht gehabt haben, die
durch die ſremde Militärzone abziehenden Griechen anzufallen
und nied rzumachen oder zu berauben. Gegen Vormittag hörte
man ein lebhaftes Gewehrfeuer von Akroirt her. Die Baſchi
bozuls datten alſo die türkiſche Vorpoſtenlinie überſchritten und
auf eigene Fauſt einen Angriff auf die nahen Linien der
Griechen begonnen. Kaneg war in lebhafter Aufregung, und
die dummſten Gerüchte durchſchwircien die Stadt Alle Ge
wölbe wurden geſchloſſen die fremden Landtruppen beſetzten
die Plätze und Thore. Raſch waren unſere Pferde zur Stelle,
und es ging hinaus über Haleppa auf Ak. otiri zu. Die
Straßen find mit Mohammedanern gefüllt die armſeligen, in
bunte Lumpen gehüllten Geſtolten rennen hin und her ſtumpf
ſinnig marſchiren einige mit umgehängter Büchſe zurück, andere
troll en auf ſtolpernden Pferdchen, die Flinte in der Hand
ſchwingend, hinaus; lange Reihen von verſchleierten Weibern
hocken, ſtehen und ſchleichen umher. Sie fluchen auf die
Giaunrs. Die Männer benehmen ſich alle anſtändig gegen die
Wanderer. Hinter dem Stadtgarten, wo die Engländer in
Bereitſchaft ſtehen, werden die fremden Patrouillen ſelten r;
endlich, am Rande von Haleppa, fehlen ſie ganz. An Rainen
hocken hier wieder die türkiſchen Weiber, während der Strom
der Bekenner des Propheten vorüberzieht. Jetzt bringt men
einen Verwundeten, bleich auf dem Pſerdchen ſitzend und von
zwei Männera gehalten. Run ſchleppt man auch einen Todten
vorüber; die Beine ruhen wit den Kuien auf den Schultern
von zwei Männern, zwei anbere halten je einen Arm. Der

blutige Oberksr per hängt tief herab, und blutige Tropen
zeichnen den Wog. Die Wanderer reiten vorher e V
die Kappen. „Schehid! Schedid!“ (ein Heine ſtenMobammedaner und ziehen weiter. Wie wie Wein
Todte und Verwundete, kiagende We lber, geſchwungene v um
Eine Abtheilung iürkiſcher Soldaten marſchirt uns ent n
Der Führer, cin uns bekannt r Offizier, will uns nicht
weiterziehen laſſen und drängt uns einen Trompetec u lein
Soldaten auf; es war überflüſſig, d un bei einiger Veſon

e n r man als Europäer rihe 1
ei er die Mohammedan ereran, h er der Türkei zu beklagen

(Durch Exploſion ſchlagender Wetter
auf der Grube Göttelborn bei Saarbrücken drei
geödtet, zwei leicht und einer ſchwer verletzt

Theater und Muſo..
Halleſches Stadttbeater. (Spielplan.) Fret(im Abonnement.) Fauſt, Trägödie P Freitaz:
Leipziger Stedttbeater. (Spielplan

Reues Theater. Mar ha. (Anf ung 7 Uhr.)
Di ve-ſunkene Elocke. Altes Theater. Fran
Reiſe um die Erde in 80 Tagen. (Anf v Uhr
Sonnobend: Der Hochſtapler. 7

nd ein n

wurden
Bergleute

meeErdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch Südweſtafriko. Fit tDampfer „Leutewein“ ſind am 10. März in Lüderitzbucht We

Jngenieure der South African Territories Company git
kommen, um Vermeſſungen für eine Eiſenbarr
von Lüder tzbucht nach dem Innern vorzunehmen.
gute Regen, den uns dieſes Jahr nunmehr in faſt allen Thee
des Schutzgebietes beſcheert hat, iſt von mächiigem Ewſuß
namentlich auf die Entwickelung des Werkhrs in Swakop-
mund geweſen. Wädrend gegen Eude der (cockenen Zeit de
Wogenverkebr eiwas ins Stocken gerathen war, treffen in den
letzten Moraten täglich zahlreiche Wagen ein. Die Möglichtet
die Gütec ins Jnnere zu bringen, bat auch ungemein au' die
Erhöhung des Jmports einzewirkt. De Beſürchtungen, die
an di Einführung des Zolles von mancher Seite geknüpfte
wurden, hoben fich bisher in keiner Weiſe erfült und werden
die Zoll innahmen vorausſichtlich den Anſchlag ganz erhe lich
überſteigen.

Forſt u. Landwirthſchaft. Gartenbau
Von der Rinderpeſt. Prof. Rob. Koch la in

der „D. Bied. Wohſchr.“ die Erzebniſſe ſeiner Experim. e
in aoſchließeuder Form vor: Man darf daraus ſchließen,
die U berwindung der Rind rpeſt vue noch eine Frage
Zeit iſt

a etterbericht des Areisblattes.
Vorausſichtliches Wetter an 23. April: Ziem lich

kühl, friſcher Wind, frichweiſe R en.
Berantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leidhold t;

für Jnſerare und Reclamen: Franz Böttcher.
Beide in Weerſeburg,

Vus dem Geſchäftsverkehr,

Verfälschte schwarze Seide.
brene ein Müſterchen des Sioff von den men koifen wil,
und die eiwagige Verälſchung t ſofort zu Tage: Aechte, in
gefärete So de räuſelt ſofoee zuſemmen, verlöſcht beld und
vinterläßt wenig Aſche von ganz hräös: rich Farbe
Veifäiſche C e de eicht fecciz ward ad bricht) b. et
laſſe m f (nranmentlivb glimmen die „Sehlußfäden“ weit
wenn t n ar e ſchw 7t binterſäpt in du if
bronne Uſch, die ſich m Gegenſatz zur ächten Seide nicht
(eöuſelt, ſonen keüm t. Zerdrackt man die Aſche der ächten
Serde, ſo zerſtäubt ſie, Lie der v ſälſchten nichh Die elven
Fatriken Henneberg (E. u. k. Hoflief.) Zürich
ve ſenden gern Muſter von ihren ächten S. idzußoffen a jeder
mann und ließ ra einz in Roben und ganz Stücke porto-
und steuerſrei ins Haus. (3751

Abonnements Einladung.
Mit dem 1. Mai eröffnen wir

ein zweimonatliches Abonnement
zum Preiſe von

95 Vfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis-
blatt-Expedition, ſowie von ſämmt
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus-
trägern und Ausgabeſtellen entgegen

genommen.
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